Lob- und Gottesdienst 10-jährige Jubiläen Matthäusgemeinde


Liturg. Eröffnung, Begrüßung, Einführung


Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. ...


Heute, liebe Gemeinde, feiern wir. In den letzten zehn Jahren ist so viel Erstaunliches bei uns gewachsen, und in diesem Dank-Gottesdienst feiern wir zwölf zehnjährige Jubiläen.


Wir haben die Bilder der „Jubilare“ gesehen (Begrüßungsdienst, Musikteam, Technikteam, Kirchkaffee, Büchertisch, Gepa-Tisch, Segnungsgottesdienst, Gebetskreis, Bibelkreis für russlanddeutsche Frauen, Glaubenskurse, Kenia-Projekt für Straßenkinder, Gemeindeaufbauverein GAV); Johannes Beyerhaus hat sie für uns zusammengestellt und war auch an der Vorbereitung des Gottesdienstes beteiligt. Er wäre heute gerne dabei gewesen, ist aber jetzt beim Aussendungsgottesdienst zum Power-Camp für seine beiden Söhne; er ist dennoch mit uns verbunden.


Feiern wir, dass wir so toll sind? Das möchten wir nicht. Aber wir staunen und halten uns vor Augen, was mit Gottes Hilfe möglich geworden ist. Ja, da haben auch Menschen dazu beigetragen und geholfen. Doch das Entscheidende in der Matthäusgemeinde ist nicht machbar, nirgends in der Kirche. In einem Psalm heißt es: „Wenn der Herr nicht das Haus baut, so arbeiten umsonst, die daran bauen ...“ Wir glauben, dass unser Gott hier und an vielen Stellen so viel tut und seinen Segen gibt. Wenn wir allein alles machen würden, dann würde nicht die Gemeinde Jesu Christi gebaut.


Trotzdem: Die Entwicklung in der Gemeinde kann gelingen, wo viele ihre Gaben einbringen. Wir haben im Vorfeld überlegt, wie wir die Vielfältigkeit und Vielstimmigkeit zum Ausdruck bringen. Da sind wir auf Psalm 150 gestoßen, in dem Gott gelobt wird mit einem großen Orchester, mit den Instrumenten, die es damals gab. - Dann kannte jemand das Lied „Gott hat sich unser Leben als Orchester vorgestellt“, das wir heute lernen und singen wollen, zusammen mit dem Musikteam, vor allem und jetzt erst einmal den Refrain.





�
Predigt zu den zehnjährigen Jubiläen Matth.-Gde. 25.7.2010


Gnade sei mit eich und Friede von Gott unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus. Amen.


Halleluja! Lobet Gott in seinem Heiligtum, lobet ihn in der Feste seiner Macht! Wie gut, dass wir unseren Gott über uns haben! Da oben muss herrliche Musik sein, doch auch bei uns hier unten klingt es schön heute.


Wir loben Gott und denken dabei vielleicht gar nicht daran, wie hoch er über uns ist. Wir glauben, dass er uns hört, und wir loben auch, weil wir glauben wollen, dass er wirkt unter uns. Heute feiern wir, dass Gott gewirkt hat. Vieles ist gewachsen.


Aber war dies tatsächlich Gott? Würden wir keinen Gottesdienst feiern, sondern eine Mitgliederversammlung abhalten mit Rechenschaftsbericht, dann würden wir auch über die Ziele reden, die wir uns vor Jahren gesteckt haben, und an denen wir gearbeitet haben, und klären, was wir erreicht haben und wo wir nochmals nacharbeiten müssen. Dann würden heute aber Menschen im Mittelpunkt stehen: Menschen, die mit uns diese Ziele entwickelt haben und die mitgearbeitet haben, dass wir sie erreichen. Möglich wäre das sicherlich auch, aber das wollen wir nicht. Weil unsere Sicht eine andere ist. Und weil wir glauben, dass in alledem, was Menschen getan haben, Gott gewirkt hat, über allem, in allem. Obwohl wir das nicht beweisen könnten. Wir müssen’s aber auch nicht beweisen. Heute gibt es keinen Rechenschaftsbericht, sondern wir feiern Gottesdienst.


Jesus hat oftmals vom Himmelreich gesprochen. Natürlich sind wir nicht das Himmelreich, sondern die Matthäusgemeinde. Doch manches vom Himmelreich soll sich bei uns spiegeln.


Das kurze Gleichnis in Matthäus 13, 31-32 geht so: Das Himmelreich ist gleich einem Senfkorn, das ein Mensch nahm und säte es auf seinen Acker; welches das kleinste ist unter allen Samen; wenn es aber gewachsen ist, so ist es größer als alle Sträucher und wird ein Baum, dass die Vögel unter dem Himmel kommen und wohnen in seinen Zweigen.


Der Same, das Leben wird nicht gemacht. Ein Mensch, so heißt es, nahm ihn und säte ihn. In der ersten Zeit ist die Gefahr groß, dass es irgendwie umkommt, vielleicht zufällig, dass jemand drauftritt und es zerstört. Oder das es zu wenig Wasser bekommt. Da kann man natürlich etwas dafür tun: es gießen, es schützen, vielleicht ein wenig düngen. Aber wir können wenig bewirken, dass es schneller wächst. Wenn man daran zieht, geht’s kaputt. Es braucht auch Geduld.


Manche haben gemeint, das Tempo in unserer Gemeinde sei zu  schnell. Zu viel würde sich auf einmal entwickeln. Ich weiß nicht, ob das so war oder ist. Ob manche sozusagen ein wenig geschoben haben, schneller zu Ergebnissen kommen wollten. Das Gleichnis erinnert daran, dass vieles wachsen muss. Auch in der kommenden Zeit soll es Möglichkeiten geben, dass Neues entsteht. Z.B. überlegen wir z.Zt. im Kirchengemeinderat, wie wir Kinder in guter Weise an das Abendmahl heranführen, denn da hat sich in der Landeskirche etwas verändert. Früher waren Jugendliche ab der Konfirmation zur Teilnahme am Abendmahl eingeladen. Aber man hat bemerkt, dass diese Grenze keine biblische Grundlage hat, sondern dass im Gegenteil Kinder einen eigenen, besonderen Zugang zum Abendmahl haben, und dass es die Aufgabe der Eltern, Paten und der Kirche ist, sie heranzuführen. Wir haben uns da manches für den kommenden Winter vorgenommen; wer weiß, ob wir im Winter 2020/21 wieder ein zehnjähriges Jubiläum feiern können. Aber so weit sind wir noch nicht. Wir möchten den Samen nehmen und einpflanzen und pflegen, und vor allem hoffen wir, dass er wächst. Und das Entscheidende für’s Wachstum ist eben nicht machbar: Der Regen, die Sonne, eben das schöpferische, das natürliche Umfeld, und bei der kirchlichen Arbeit ist es Gottes Segen. „An Gottes Segen ist alles gelegen.“ Das haben wir erfahren, darauf hoffen wir auch für die kommende Zeit.


Es können also weitere Stimmen, weitere Instrumente hinzukommen, zu den Posaunen, Pfeifen, Harfen, Zimbeln, Pauken und was es alles gibt. Alles, was Odem hat, lobe den Herrn, schreibt der Psalmist, daher passt es besonders gut, dass wir heute Blasinstrumente-Musiker unter uns haben, die dieses Lob Gottes mit und für uns erschallen lassen. Und in dem Gleichnis Jesu ist es so, dass in dem gewachsenen Baum die Vögel ihren Platz finden. Vielleicht gibt’s auch einige schräge Vögel. Mir sind aber die heute besonders lieb, die zwitschern und singen, die also auf ihre Art Gottes Lob singen.


Ich möchte noch ein paar wenige Worte zu unseren „Jubilaren“ sagen. Viele, nämlich die Hälfte, stehen in engem Zusammenhang mit dem Sonntag-Vormittag-Gottesdienst. Begrüßungsdienst, Musikteam, Technikteam, Kirchkaffee, Gepa-Tisch und Büchertisch. Wir möchten Zeit mit Gott erleben, und merken, dass dies verbunden ist mit der Zeit miteinander. Auch wenn es beim Kirchkaffee selten um tiefsinnige Glaubensthemen geht, so tut es doch gut, hier zu erleben, dass wir miteinander auf dem Weg des Glaubens sind. Das gehört mit zum Gottesdienst dazu. Und viele feiern gerne mit. Die Matthäuskirche ist in diesen zehn Jahren Sonntags voller geworden. Viele helfen dazu mit. Heute sagen wir aber vor allem: Gott sei Dank.


Sodann gibt es seit zehn Jahren den Segnungsgottesdienst und Kreise, die das geistliche Leben stärken sollen: den Gebetskreis, den Hausbibelkreis für russlanddeutsche Frauen und die Glaubenskurse einschließlich Beta-Abenden. Unser Glaube soll lebendig und erfahrbar sein. Fulbert Steffenski hat beim Gemeindeentwicklungskongress in Stuttgart gesagt, dass sich die Zukunft der Kirche an ihrer Spiritualität entscheidet. Klar können wir da mit Aktivität das Entscheidende auch nicht erreichen. Aber wir suchen immer wieder nach Formen und Möglichkeiten, in denen unser Glaube lebt und konkret wird.


Und schließlich kann Kirche niemals vor allem für sich da sein. Das Straßenkinderprojekt in Kenia ist eine Möglichkeit, anderen, die viel weniger Chancen haben, weiterzuhelfen. Erstaunlich, wie viele zigtausende Euros wir dorthin geben konnten, und das ist auch nötig. Mit Geld allein ist’s natürlich nicht getan. Gott sei Dank haben wir dort Menschen, die es gut einsetzen.


Als letztes der Gemeindeaufbauverein. Vor allem finanziert er die Stelle unserer Jugendbeauftragten. Ohne Jugend würde die Kirche alt aussehen. Wussten Sei, dass wir jährlich über € 25.000 zusammenbekommen, um diese Arbeit zu ermöglichen? Einfach, weil vielen diese Arbeit viel wert ist, und weil viele mithelfen. Erzählen Sie das mal anderen. Aber das Geld ist nicht das Wichtigste. Wussten Sie z.B., dass wir für die Kinderaktionswoche mehr interessierte Konfirmand/inn/en haben als wir einsetzen können? Die Arbeit trägt schon herrliche Früchte! Freilich suchen wir immer Mitarbeiter, die auch Leitungsverantwortung übernehmen. Aber es ist erstaunlich, was da bei uns wächst. Gott sei Dank.


Heute, vor den Ferien, müssen wir nicht den Blick darauf legen, was wir tun sollten. Das hat dann auch wieder seine Zeit. Heute feiern wir, trinken nachher ein Glas Sekt, und freuen uns, loben Gott und sagen ihm Dank. Paulus schreibt an die Philipper (1,6): Ich bin in guter Zuversicht, dass, der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird’s auch vollführen bis an den Tag Jesu Christi. Gott sei Dank. Alles, was Odem hat, lobe den Herrn! Amen.





�
Zu den Mitteilungen am 18.7.2010-07-16


Liebe Hanna, kannst du bitte diese Nachricht im Gottesdienst am Sonntag weitergeben:


Am kommenden Sonntag, 25.Juli, feiern wir einen Lob- und Dankgottesdienst anlässlich einer Vielzahl verschiedener Dienste und Bereiche, die es in der Matthäusgemeinde alle seit zehn Jahren gibt: Kirchkaffee, Büchertisch, Begrüßungsdienst, Glaubenskurse, Kenia-Projekt für Straßenkinder, Gemeindeaufbauverein, um nur einen Teil zu nennen.


Wer gerne möchte, kann zu diesem Gottesdienst eine Blume mitbringen, mit mindestens 30cm langem Stiel (wie DIN A 4-Seite), so dass wir einen bunten Strauß des Dankes zusammenstellen können. Es gibt dann hier auch weitere Blumen.


Herzliche Einladung, am kommenden Sonntag zur gewohnten Zeit, um 10 Uhr.


